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Punkt 19 Uhr ertönte im Trafo Baden
dreimal der Gong, das Licht wurde
gedimmt, die rund 100 Besucher wur-
den still. Was folgte, war keine Film-
vorführung im Kino, sondern ein
kontroverses Podiumsgespräch zur
SVP-Initiative gegen die Massenein-
wanderung. Diese will die Zuwande-
rung von Ausländern mit Kontingen-
ten regeln. Daniel Knecht, Präsident
der Aargauischen Industrie- und Han-
delskammer, stellte die Kernfrage in
seiner Begrüssung. «Bietet die Initia-
tive eine Lösung, oder schafft sie gar
noch mehr Probleme, wenn es um
die Personenfreizügigkeit geht?».

Für ABB-Chef Remo Lütolf ist klar:
«Wir dürfen die Schweiz nicht abschot-
ten oder auf den Alleingang setzen».
Allein in Baden beschäftige das Unter-
nehmen Menschen aus 41 Ländern,
70 Prozent der Mitarbeiter stammten
aus dem Ausland. Bundesrat Johann
Schneider Ammann hielt fest: «Wir

haben viel Arbeit in der Schweiz,
aber zu wenige Einheimische, die sie
erledigen können.» Der Wirtschafts-
minister hielt fest, mit der heutigen
Personenfreizügigkeit kämen nur
Menschen aus
der EU in die
Schweiz, die Aus-
sicht auf einen
Arbeitsplatz hät-
ten. Er räumte al-
lerdings ein, die
Zuwanderung
habe auch volle
Züge, verstopfte
Strassen und Pro-
bleme im Wohnbereich zur Folge.
Mit einer Radikallösung, wie sie die
SVP-Initiative vorschlage, liessen sich
diese aber nicht lösen.

Kontingente als Streitpunkt
SVP-Nationalrat Luzi Stamm ver-

teidigte die Initiative: «Leute für die
Wirtschaft zu holen, ist auch künftig
kein Problem, aber derzeit findet ein

Import von Armut statt.» FDP-Natio-
nalrat Christian Wasserfallen sagte,
die Initianten hätten keine Ahnung,
wie hoch die Kontingente sein soll-
ten. «Wenn man ein Jahr im Voraus

festlegen soll, wie viele Arbeitskräfte
kommen dürfen, werden es immer
zu viele oder zu wenige sein.»

Hans Hess, Präsident des Verbands
der Maschinen-, Elektro- und Metall-
industrie, wies auf den Fachkräfte-
mangel hin. «Mit der Initiative würde
es noch viel schwieriger, Leute im
Ausland zu rekrutieren», befürchtet
Hess. Er betonte, die Wirtschaft brau-

che Spezialisten, die im Inland kaum
zu finden seien. Stamm versprach,
bei einem Ja zur Initiative werde die
SVP in Bern für Regeln kämpfen, wel-
che die Rekrutierung ausländischer
Spezialisten weiterhin ermöglichten.

Einwanderung in Sozialwerke?
SVP-Nationalrätin Sylvia Flückiger,

selber Unternehmerin, ergänzte:
«Die meisten Einwanderer sind keine
Fachkräfte, sondern Leute aus ärme-
ren Ländern, die unserer Sozialwerke
belasten.» Die Schweiz müsse Verbün-
dete suchen, auch Deutschland oder
Frankreich stünden ungebremster
Einwanderung kritisch gegenüber.

Verbündete werde die Schweiz bei
diesem Thema nicht finden, konterte
Hess. «Vielmehr müssten wir das Frei-
zügigkeitsabkommen künden, damit
wären automatisch auch die bilatera-
len Verträge mit der EU weg.»

Wasserfallen schloss mit einem
Vergleich: «Das Handelsvolumen der
Schweiz mit Baden-Württemberg ist

gleich gross wie jenes mit den USA –
die Beziehung mit einem so wichti-
gen Partner sollten wir nicht leicht-
fertig aufs Spiel setzen.»

Nach knapp zwei Stunden gab es
keinen Schlussgong, dafür klangen
beim Apéro – wo die angeregten Dis-
kussionen weitergingen – die Gläser.
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Masseneinwanderung Wirtschaftsvertreter und SVP-Politiker sind sich bei der Beurteilung der Volksinitiative nicht einig

Hans Hess (Swissmem), Christian Wasserfallen (FDP), Podiumsleiter Mathias Küng (az-Politikchef), Sylvia Flückiger und Luzi Stamm (beide SVP) diskutierten engagiert. EMANUEL FREUDIGER

«Wir haben viel Arbeit
in der Schweiz, aber zu
wenige Einheimische,
die sie erledigen können.»
Johann Schneider-Ammann

In Aarau wurde kürzlich das Komi-
tee «Nein zur SVP-Abschottungs-
initiative» gegründet. Die Beset-
zung des Co-Präsidiums zeigt: Vor
der Abstimmung am 9. Februar
steht nur die SVP hinter der Initia-

tive gegen die Masseneinwande-

rung. Mit beiden Ständerätinnen,
den Präsidenten von BDP, CVP,
FDP, GLP, Grünen und SP sowie
den Präsidenten des Gewerk-
schaftsbundes und der Industrie-
und Handelskammer ist das Komi-

tee sehr breit abgestützt. (FH) 

Nein-Komitee im Aargau

Markus Gisin wird neuer Kriminalpo-
lizei-Chef der Kantonspolizei Aargau.
Er übernimmt die Leitung per 1. Mai
2014. Markus Gisin wuchs im Frick-
tal auf und lebte bis 2007 im Aargau.
Zurzeit arbeitet er als Chef der Krimi-
nalpolizei im Kanton Thurgau. Der
40-Jährige ist verheiratet und Vater
von zwei Kindern. Er wohnt in Frau-
enfeld TG, wird aber 2014 mit seiner
Familie in den Aargau ziehen.

Wurzeln im Fricktal
Markus Gisin besuchte die Schu-

len in Laufenburg und studierte spä-
ter Betriebswirtschaft an der Fach-
hochschule in Basel. Von 1999 bis
2003 war er Untersuchungsbeamter
im Bereich Wirtschaftskriminalität
beim Besonderen Untersuchungs-
richteramt des Kantons Basel-Land-
schaft. 2003 wechselte er als Leiter

der Abteilung Ermittlung/Ereignisbe-
wältigung zur Schweizerischen Post
nach Bern.

2007 trat er als Mitglied des höhe-
ren Kaders in die Stadtpolizei Bern

ein. Zuerst als Chef der Polizeihaupt-
wache Ost. Dort war er mit rund 170
unterstellten Mitarbeitenden für die
Grundversorgung eines Teilgebietes
der Stadt Bern inklusive Schutz aller
diplomatischen Vertretungen zustän-
dig.

Von Bern in den Thurgau
Ab 2010 wurde Gisin Leiter einer

Spezialfahndung. Damit war er zu-
ständig für verschiedene Fachberei-
che und Dezernate innerhalb der Kri-
minalabteilung der Kantonspolizei
Bern. Anfang 2012 wurde Gisin zum
stellvertretenden Chef der Kriminal-
abteilung ernannt. Daneben war er
Fachverantwortlicher und Einsatzlei-
ter für kriminalpolizeiliche Sonderla-
gen sowie Kompagniekommandant
im Ordnungsdienst. Im Februar 2013
wechselte Markus Gisin als Chef
Kriminalpolizei zur Kantonspolizei
Thurgau, wo er noch bis Ende April
tätig sein wird.

Gisin tritt die Nachfolge von Urs
Winzenried an, der nach 35 Jahren
Dienst in die Pension geht. (AZ)

Kantonspolizei Markus Gisin 
leitet ab Mai 2014 die Abteilung
Kriminalpolizei. Er ist der Nach-
folger von Urs Winzenried.

Neuer Kripo-Chef ist Aargauer

Markus Gisin (40) ist der neue Chef
der Kriminalpolizei. KAPO THURGAU

Anklage Die Staatsanwaltschaft
Muri-Bremgarten hat gegen einen
heute 45-jährigen Italiener Anklage
erhoben. Dem Mann wird vorgewor-
fen, im Jahr 2012 in Kirchen im Frei-
amt mehrfach Brandstiftungen und
Sachbeschädigungen begangen so-
wie sakrale Gegenstände gestohlen
zu haben. Hinzu kommen parkierte
Autos, die der Mann angezündet ha-
ben soll. Der Sachschaden beläuft
sich auf rund 170 000 Franken.

Gestützt auf ein psychiatrisches
Gutachten, fordert die Staatsanwalt-
schaft eine stationäre Behandlung für

den psychisch schwer gestörten Täter.
Das Gutachten attestiert dem Mann
eine hundertprozentige Schuldunfä-
higkeit, wie Elisabeth Strebel, Medien-
sprecherin der Staatsanwaltschaft, auf
Anfrage sagt. So habe der Mann der
Staatsanwaltschaft beispielsweise ge-
sagt, dass er das Böse aus der Kirche
vertreiben wolle.

Ist eine Straftat im Zusammen-
hang mit einer psychischen Störung
begangen worden, kann das Gericht
eine stationäre Behandlung anord-
nen. Ziel bei der Behandlung psychi-
scher Störung ist es, das Rückfallrisi-

ko zu vermindern. Zeigt eine solche
Behandlung keinen Erfolg, hat der
Patient keine Chance, wieder in Frei-
heit entlassen zu werden. Er bleibt
dann in einer geschlossenen Einrich-
tung. Die Behörden haben das regel-
mässig zu überprüfen.

Der Beschuldigte wurde Anfang
September 2012 festgenommen. Er
ist vollumfänglich geständig und be-
findet sich seit November 2012 im
vorzeitigen Strafantritt. Die Anklage
ist am Bezirksgericht Muri hängig.
Der Termin für die Gerichtsverhand-
lung steht noch nicht fest. (AZ)

Freiämter Kirchenschänder ist schuldunfähig

Gesundheitsmassage nach original
thailändischer Art bei ausgebildeter
Masseurin in Fislisbach bei Baden.

Tel. 056 470 93 05, ab 8.00 Uhr

Freitag, 20. Dezember 17.30 – 21.30 UhrFreitag, 20. Dezember 17.30 – 21.30 Uhr

Samstag, 21. Dezember 11.00 – 17.00 UhrSamstag, 21. Dezember 11.00 – 17.00 Uhr

Sonntag, 22. Dezember 13.00 - 17.00 UhrSonntag, 22. Dezember 13.00 - 17.00 Uhr

120 Weine degustieren – traumhafte Genusswelt120 Weine degustieren – traumhafte Genusswelt
Rabatte bis 25% – Ausstellung Welt der GeschenkeRabatte bis 25% – Ausstellung Welt der Geschenke

Winzerbeizli – GratisparkplätzeWinzerbeizli – Gratisparkplätze

Nauer Weine - Oberebenestr. 3 - 5620 Bremgarten - www.nauer-weine.ch

Degustieren Sie traumhafte WeineDegustieren Sie traumhafte Weine
in weihnächtlichem Ambientein weihnächtlichem Ambiente

Privatmann sucht: Pelze, Zinn, Porzellan,
Abendgarderobe, Nähmaschinen, Luxus-
taschen, Uhren, Gold- und Silber-Münzen/
-Schmuck, Silber-Besteck, Antiquitäten.
Seriöse Geschäftsabwicklung.
R. Wolf, Telefon 076 719 50 44
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